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äUjjemeine

Otgttti bet fdjtoeijertft&ett Slrmee.

xxii. Sa^tßattß.

iet SKjtaet;. mtlit8t?enfdrtift XLH. Soljrgotttj.

»afel« 24. 3um 1876. Mr. «5.

@tfdt)etnt in toBdHentftdjen Wummern, ©er $rei8 per Semefter ift franto burdj bie ©dEjfceij gr. 8. 6a
©ie Seftedungen »erben bitelt an „Jtnno »djtrjobt, |terlog»bud)l)anMun8 in Bafel" abrefjtrt, ber Betrag toteb Sei ben

au8t»ärtigen Sbomtenten burd) Wadjnatjme erhoben. Sm 3tu8Ianbe nehmen atte S8uä)§anblungen SBefteUungen an.

SJerantteortlldjer Stebaltot: SKajor »on ®Igger.

Slüjaö: Sut Sedjnif ket #ankfeuen»affen. — !Bunfce«gefeft, betreffenb bfe SWilttärpftidjterfaftfteuer »om 23. ©ept. 1875.

— ©Ibgenoffenfebaft: Sßrotofod über fcfe SBerHanblungen jur SWunttton«»Sßrobe »om 30. Slprlt 1876 <©ct)tuf.) — Slu«tank:

Sßreußen: SlrtttterlftlfcHe«. Defterrefdj: SankwcH». ©eneratftab«»©H«f gretHen ». ©tHönfelb. 3taltcn: Uebet fcen Wüdttltt fce«

©enetal« SRfcottf »om Sßoften eine« Ätfeg«m(nlftct«.

Sut Sedjnif ber gaubfeuertoaffen.

^tttanbewtnjj unb ^tatDettxitfmtttg in
gtankteia).

Seh. ©er beutfdt)sfrans5fttdt)e Ärieg §atte neben

ben Sorjügen beä (Sljaffepot--©eroeljreä, SRobeü 1866,
aud) beffen Mängel erprobt. Unmittelbar nad)

beffen Seenbigung orbnete ber franjöfifdje Äriegä»
minifter eine minutiöfe Unterfudjung an, über baä

Serfjalten ber franjöfifdjen £anbfeuerroaffen unb
beren SRunition, unb eä conftatirte bie Unter--

fudjungeomtniffton bie SRoujroenbigfeit ber Serbeffe*

rung beä ©eroeljrmobeüä oon 1866 unb inäbefonbere

feiner Munition.
©ie emftlid&en 9laet)t^eUe ber Patrone SRobeü

1866 feilen fta) nad) 2 $auptrid)tungen; im £ranä=
port erjeigte fie ju geringe £altbar!eit unb nament»
Ud) entformten fid) bie in ber Sßatronentafdje auf=

gelöst bemalten Patronen aüju leidjt.
3m ©ebraud) ber SBaffe fanb ein Slntjäufen non

jurüdfgebliebenen §ülfenreften in ber Kammer ftatt,
weldje ©djrotertgfetten im Saben bereiteten unb unter
SDiitroirfung beg Serlruftenä beä Serfdjluffeä burd)
Sßuloerrücfftänbe bte Slnjaljl ©djüffe befdjränfte, ber

©ebraud) beä ©eroeljreä alä ©<3t)uBroaffe fdjliefjlid)
oeränbert rourbe.

SDie Slnroenbung einer ARetaÜljülfe jur Patrone
unb bie einfdjtagenben SRobififationen an ber SCBaffe

alä: baä Sluäbüdjfen ber Äammer beä Saufeä, 33er»

finberung ber sperrufjtonäoorridjtung (©dljlagftift
an ©teüe ber iJünbnabel), bie Anbringung eineä

Sluäjietjerä, rourben baljer in ernftltdfjen SBetradjt

gejogen unb bamit gleidjjeitig ber SBegfaü einer

Sabberoegung (berjenigen beä ejctra£>aljnenfpamtenä)
burd) Serbinbung berfelben mit ber Seroegung jum
Oeffnen ober ©djliejjen, gleid) anberen ®eroe§ren
ber neueren 3ett mit brei Sabberoegungen erjielt.

Sßorgenommene eingeljenbe Serfudje über bie

gfhtgbatjn beä ©efdjoffeä jeidjneten alä ©runblage
für bte neue Patrone eine^ßutoetlabung oon 5,25 ®r.
Sßuloer für ein ©efdjofj oon 25 @r. ©eroidjt uor
unb fomit eine Satronenljülfettlänge uon 60 mm.
bei etnem äußern ©urdjmeffer an ber Safiä uon
13,8 mm.

;83on jaljireidjen Umänberungäoorfctjldgen fdjienett'
bte beiben oon Seaumont unb ©raä ben gefteüten

gorberungen amSeftenju entfpredjen; baä ©nftem
Seattmont (im ^oUänbifdtjen ©eroeljrtnobeü 1871
bereitä oertreten) eignet fid) inbeffen nidjt ju ben

Slrtiüerie* unb Äauaüeriegeroeljren (Carabines unb

Mousquetons), inbem beren §ebel bienftlidjer Ser=

Ijättniffe roegen tjerabgefrümmt finb unb fomit bie

bei Seaumont im §ebel angebradjte ©dtjlagfeber

nidjt juläffig ift unb burdj eine §orijontal roirfenbe

©piralfeber Ijätte erfefet roerben muffen, roie bieS

beim ©nftem ©raä ber gaü tft, roobei bie ©piral=
feber beä franj. ÜRobeüä 1866 benüfet roirb. Selbe

©tjfteme bebienten fid) ber oon ber äommiffion in
Sincenneä aufgefteüten SRormalpatrone, unb eä

rourben auf minifteriüen Sefetjl oom 13. SRooember

1873 in ©t. (Stienne eine Slnjaljl ©eroeljre beiber

©gftente erjeugt, forootjl umgeänberte alä neue, um
bamit auägebetjntere groben bei 3 SRegimentern 3n=
fanterie, 1 [Regiment GaoaÜerie unb 1 Regiment
Slrtiüerie norjunefjmen. £ux möglidjft annähern*
ben Ermittlung beä Serljaltenä ber SBaffen roätj*

renb me^rfä^rigem SRormalbienfie unb unter ben

(Sinflüffen im Ärtegägebraudj roar folgenber SRobuä

oorgejeidjnet:
<5ä rourben abgegeben je uon beiben ©nftemen:

an jebeä 3nfanterte=3tegiment 50 neue unb 50 um=

geänberte ©eroeljre mit 1000 Patronen per ©eroetjr;
an iebeä 6aoaüerie« unb Slrtiüerie«3degiment 45

neue unb 45 umgeänberte ©eroefjre mit 500 Satronen

per ©eroeljr.
SDie neuen 3nfanterie=®eroeljre erhielten baä neue
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Zur Technik der Handfeuerwaffen.

Umänderung und Uenbenmffnnng in
IranKreich.

S«K. Der deutsch-französische Krieg hatte neben

den Vorzügen des Chassepot-Gewehres, Modell 1866,
auch dessen Mängel erprobt. Unmittelbar nach

dessen Beendigung ordnete der französische
Kriegsminister eine minutiöse Untersuchung an, über das

Verhalten der französtschen Handfeuerwaffen und
deren Munition, und es constatirte die

Untersuchungcommission die Nothwendigkeit der Verbesserung

des Gewehrmodells von 1866 und insbesondere

seiner Munition.
Die ernstlichen Nachtheile der Patrone Modell

1866 theilen sich nach 2 Hauptrichtungen; im Transport

erzeigte sie zu geringe Haltbarkeit und namentlich

entformten stch die in der Patronentasche
aufgelöst bewahrten Patronen allzu leicht.

Im Gebrauch der Waffe fand ein Anhäufen von
znrückgebliebenen Hülsenresten in der Kammer statt,
welche Schwierigkeiten im Laden bereiteten und unter
Mitwirkung des Verkrustens des Verschlusses durch

Pulverrückstände die Anzahl Schüsse beschränkte, der

Gebrauch des Gewehres als Schußwaffe schließlich

verhindert wurde.
Die Anwendung einer Metallhülse zur Patrone

und die einschlagenden Modifikationen an der Waffe
als: das Ausbüchfen der Kammer des Laufes,
Veränderung der Perkusstonsvorrichtung (Schlagstift
an Stelle der Zündnadel), die Anbringung eines

Ausziehers, wurden daher in ernstlichen Betracht

gezogen und damit gleichzeitig der Wegfall einer

Ladbewegung (derjenigen des extraHahnenspannens)
durch Verbindung derselben mit der Bewegung znm
Oeffnen oder Schließen, gleich anderen Gewehren
der neueren Zeit mit drei Ladbewegungen erzielt.

Vorgenommene eingehende Versuche über die

Flugbahn des Geschosses zeichneten als Grundlage
für die neue Patrone eine Pulverladung von 5,25 Gr.
Pulver für ein Geschoß von 25 Gr. Gewicht vor
und somit eine Patronenhülsenlänge von 60 mm.
bei einem äußern Durchmesser an der Basis von
13,8 mm.

' Von zahlreichen UmSnderungsvorschlägen schienen

die beiden von Beaumont und Gras den gestellten

Forderungen am Besten zu entsprechen; das System
Beaumont (im holländischen Gemehrmodell 1371
bereits vertreten) eignet stch indessen nicht zu den

Artillerie- und Kavalleriegemehren (Oarsdinss und

^ouscjuetoirs), indem deren Hebel dienstlicher
Verhältnisse wegen herabgekrümmt stnd und somit die

bei Beaumont im Hebel angebrachte Schlagfeder
nicht zulässig ist und durch eine horizontal wirkende

Spiralfeder hätte ersetzt werden müssen, wie dies

beim System Gras der Fall ist, wobei die Spiralfeder

des franz. Modells 1866 benützt wird. Beide

Systeme bedienten stch der von der Commission in
Vincennes aufgestellten Normalpatrone, und es

wurden auf ministerillen Befehl vom 13. November
187c, in St. Etienne eine Anzahl Gewehre beider

Systeme erzeugt, sowohl umgeänderte als neue, um
damit ausgedehntere Proben bei 3 Regimentern
Infanterie, 1 Regiment Cavallerie und 1 Regiment
Artillerie vorzunehmen. Zur möglichst annähernden

Ermittlung des Verhaltens der Waffen während

mehrjährigem Normaldienste und unter den

Einflüssen im Kriegsgebrauch war folgender Modus
vorgezeichnet:

Es wurden abgegeben je von beiden Systemen:

an jedes Infanterie-Regiment 50 neue und 50

umgeänderte Gemehre mit 1000 Patronen per Gewehr;
an jedes Cavallerie- und Artillerie-Regiment 45

neue und 45 umgeänderte Gewehre mit 500 Patronen

per Gewehr.
Die neuen Infanterie-Gewehre erhielten das neue
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f. g. S&egenbagonnet, roäljrenb bte umgeänberten

3nfanterie»®eroeljre baä ©äbelbarjonnet, SRobett

1866, behielten.
(gä mufj tjier bemerlt roerben, bafj bie Srüfungä»

commiffton bie Seroaffnungäfrage grttnbfäfelidj ba»

fjin entfdjieben tjatte, bafj ber ©onftructionä»©in=
bett, gegenüber einer oerfdjiebenen Umänberung unb

SReuconftruction, berSorjug gebüljre, unb bieä um

fo meljr, alä ein Slbroeidjen non biefem ©runbfäfee
bie Sefdjaffung biäljerigen ©oftemeä unter entfern»

terer Slboption einer SReuconftrttction jur golge Ijätte.

gür bie Serfudje mit ben biefer gorberung am

nädjften gelegenen ©rjftemen ©raä unb Seaumont
rourbe nadjftetjenbeä Programm oerfolgt:

rv c. m r. »i c i SBet ber <5a»aflerfe
Sebeä ©eroeljr lieferte: snfanterie. unb stntdetie.

1) ©djiefjen mit fdjarfen Sa*

tronett; per Sag ©djufj 30 15

2) ©immulirte ©djüffe burdj
Sab» unb geuerberoegung;
täglidj 500 250

3) ©inmaligeä fortgefefeteä

©djiefjen oljne Steinigen ber

SBaffe, ©djüffe 130 -75
Sn ben lefeten 14 Sagen rourben ferner ie 5 neue

unb 5 umgeänberte ©eroeljre beiber ©rjfteme unb

per [Regiment roeiteren Stoben über Serfdjleimung,
Slnroften unb anbere ©inroirfungen unterjogen;
roäljrenb biefem 14tägigen ©ebraudj ju ©j:erjitien
unb ©djiefjen rourben biefelben roeber gereinigt

nodj jerlegt unb roäljrenb ber SDtenftpaufen Sag

unb SRadjt in Sßtjratnibe ber SBitterung auägefefet.

Unabhängig oon biefen Stoben aber paraüel mit

benfelben rourben foldje mit ber SRunition oorge»

nommen, foroofjt in Sejug auf Sranäport in
©aiffonä alä Settjalten in ber Satronentafdje beä

SRanneä.

Sebeä ©orpä rapportirte über biefe Stoben an
ben Äriegäminifter, roeldtjer fte junädjft ber Slrtifle»

riecommtffion unb bann einer combinirten dorn»

miffion unterbreitete, unb auf beffen Slntrag ber

Sräfibent ber franj. SRepublif unterm 7. Suli 1874

bte Sorfdjläge ber combinirten ©ommiffton genelj*

migte, nämlidj:
1) SDie Slboption beä ©nftem©raä für Snfouterie»,

©aoaUerie» unb 3trtiHevie=@eroeljre.

2) SDegenbanonnet für baä neue Sufant.=©eroeljr.
SDte neuen SBaffen erljalten bie Senennung: S«s

fanterie», ©aoatterie» unb Slrtiüerie»@eroebr, SRo»

beü 1874; bie umgeänberten SBaffen erljalten bie

Senennung: Snfaut««5/ ©aoaüerie» unb Slrtiüerie»

©eroeljr, SRobeü 1866/74.
Sn Sejug auf gonftruction unterfdfjetbet fidt) baä

SRobeü 1874 oon bemfenigen oon 1876 Ijauptfäd)»

lidj in Serfdjlufj, Siftr, Patrone unb Seiroaffe.

granjöfifd&eä Sufanterie=@eroeljr, SRobett 1874.

Gonftruction ©raä.
(©ielje TOttimttß.)

©efpannt unb geöffnet gig. 363

©djnttt „364
©ompl. Serfdjlufjcglinber, gefdjloffen

unb entfpannt „365

Sifir gig. 366

Satronenljülfe „ 367
©efd&ofj „368
SDegenbanonnet „ 369

SDer Sauf tjat eine — gegenüber bem SRobett 1866

— rebujirte, ber SBatrone SRobett 1874 entfpredbenbe
.Kammer (^Patronenlager).

Sin ben Sauf gefdjraubt ift bte Serfdjlufj*
Ijülfe A. (boite de culasse), ben oollftänbigen
Setfdjlufjajlinber aufneljmenb, ber §ülfenfopf ift
oben mit bem ©infdjnitt für ben Sluäjtebet oer=
feben unb bie ©djienenanfdjlufjflädje b&icenförmtg
anägerunbet, bamit burdj Slnfteljen ber entfpredjenb
geformten ©tirne ber ©djiene beä Serfdjlufjfopfeä
biefer erft beim ^ubreben fidj oöüig oorfdjiebe
(gegen oorjeitige Rünbung). Slnberfeitä roirb burdj
biefeä ^ubretjen unb Sorfdjteben beä ©nlinberä aud)
bie ©pannberoegung oottenbet. Su ber ©nlinber=
fübrung ragt bie Sluäroerffdjraube B. beroor jum
Ueberroerfen ber spatronentjülfe. 35ie äufjerlid)
unten an ber Serfdjlufjbülfe angebradjte Slbjug»

oorridjtung entfpridjt berjenigen oom SRobeÜ 1866.
SDer oollftänbige Serfdjlufjcplinber

befielt auä folgenben Serfdjlufj» unb Settuffionä»
tbeilen:
C. ©ijlinber (SRittelftüdE mit ©riff); (cylindre,

avec poignöe).
D. Serfdjlufjfopf; (töte mobile).
E. Sluäjieljer; (extracteur).
F. ©dblagfiift; (percuteur).
G. ©djlagfeber (©piral); (ressort de percussion,

k boudin).
H. §abn; (cbien).
I. SRuff; (manchem).

SDer ©gl Inb er C. mit ©riff ober §ebel bilbet

beim gubreljen ^en etgentltctjen Serfdjlufj, feine

borijontale gübrung jum Oeffnen unb ©djliefjen
ift geregelt burdj bie ©djiene, auä beren güJjruitgä»
fpalte in ber Serfctjlufjljülfe; fie roirb begrenjt burdj
bie Slntjaltäfdjraube K. SDer ©glinber C.

aüein ift brebbar in unb um ben an iljn gefügten
anbern Sbeiten; er tft äufjerltdj mit ber SBarje
(©Klepper) für ben Serfcblufjfopf, ber Slnljalt»
fdjraubennutb, ber SRutb fammt Sluäjdjnitt für bte

Sluäroerffdjraube unb an feinem biutern ©nbe mit
bem lj6ticenförmigen ©pannauäfdjnitt unb einer
.Sterbe alä SRaft oerfeben; beffen Sobrung für ben

©djlagftift ift erweitert jur Slufnaljme ber ibn um»
gebenben ©djlagfeber unb oom jum ©intritt beä

Serfdjlufjfopfmunbftüctä. ©i«e fid) oom §ebelanfafe
nad) oom oerlängembe Serftärfungärippe oerbin»
bert etne unjeitige SDreljung beä jurüdfgejogenen
©nlinberä.

SDer Serftfjlufefopf D. fdbliefet fitb bidjt an
ben Sßatronenboben, unb eä ift beffen Serfdjlufj»
fiädje bem Satronenboben entfpredjenb auägefenlt;
beffen ©djiene tjat redjtä einen Sluäfdjnitt, in roel»

djen beim Slttfbreben beä ©olinberä beffen SBarje

(©djlepper) greift, unb innerlidj unten baä Sager

mit SBarjenoerfentung für ben Sluäjieljer. Slm

cglinbrtfd&en Sbeile ift bemertbar: bie SRutb für
bie Sluäroerffdjraube (unten), baä ©nbe ber ©teü»
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s. g. Degenbayonnet, während die umgeänderten

Infanterie-Gewehre das Säbelbayonnet, Modell
1866, behielten.

Es muß hier bemerkt werden, daß die

Prüfungscommission die Bewafsnungsfrage grundsätzlich
dahin entschieden hatte, daß der Constructions-Einheit,

gegenüber einer verschiedenen Umänderung und

Neuconstruction, der Vorzug gebühre, und dies um
so mehr, als ein Abweichen von diesem Grundsatze
die Beschaffung bisherigen Systemes unter entfernterer

Adoption einer Neuconstruction zur Folge hätte.

Für die Versuche mit den dieser Forderung am

nächsten gelegenen Systemen Gras und Beaumont
wurde nachstehendes Programm verfolgt:

r e i Bet der Cavallerie
Jedes Gewehr lieferte: Infanterie, und Artillerie.

1) Schießen mit scharfen Pa¬

tronen; per Tag Schuß 30 15

2) Simmulirte Schüsse durch

Lad- und Feuerbewegung;
täglich 500 250

3) Einmaliges fortgesetztes

Schießen ohne Reinigen der

Waffe, Schüsse 230 75

Jn den letzten 14 Tagen wurden ferner je 5 neue

und 5 umgeänderte Gemehre beider Systeme und

per Regiment weiteren Proben über Verschleimung,

Anrosten und andere Einwirkungen unterzogen;

während diesem 14tägigen Gebrauch zu Exerzitien
und Schießen wurden dieselben weder gereinigt

noch zerlegt und während der Dienstpausen Tag
und Nacht in Pyramide der Witterung ausgesetzt.

Unabhängig von diesen Proben aber parallel mit

denselben wurden solche mit der Munition
vorgenommen, sowohl in Bezug auf Transport in
Caissons als Verhalten in der Patronentasche des

Mannes.
Jedes Corps rapportirte über diese Proben an

den Kriegsminister, welcher sie znnächst der Artille-
riecommission und dann einer rombinirten
Commission unterbreitete, und auf dessen Antrag der

Präsident der franz. Republik unterm 7. Juli 1874

die Vorschläge der combinirte« Commission genehmigte,

nämlich:
1) Die Adoption des System Gras für Infanterie-,

Cavallerie- und Artillerie-Gewehre.
2) Degenbayonnet für das neue Jufant.-Gewehr.
Die neuen Waffen erhalten die Benennung:

Infanterie-, Cavallerie- und Artillerie-Gewehr, Modell

1874; die umgeänderten Waffen erhalten die

Benennung: Infanterie-, Cavallerie- und Artillerie-
Gewehr, Modell 1866/74.

Jn Bezug auf Construction unterscheidet sich das

Modell 1874 von demjenigen von 1376 hauptsächlich

in Verschluß, Visir, Patrone und Beiwaffe.

Französisches Infanterie-Gewehr, Modell 1874.

Construction Gras.
(Siehe Abbildung.)

Gespannt und geöffnet Fig. 363

Schnitt ,,364
Compl. Verschlußcylindcr, geschlossen

und entspannt „365

Visir Fig. 366

Patronenhülse « 367
Geschoß „368
Degenbayonnet „ 369
Der Lauf hat eine — gegenüber dem Modell 1866

— reduzirte, der Pratrone Modell 1874 entsprechende
Kammer (Patronenlager).

An den Lauf geschraubt ist die Verschlußhülse

(bolts àe sviasse), den vollständigen
Verschlußcylinder aufnehmend, der Hülsenkopf ist
oben mit dem Einschnitt für den Auszieher
versehen und die Schienenanschlußfläche hölicenförmig
ausgerundet, damit durch Anstehen der entsprechend

geformten Stirne der Schiene des Verschlußkopfes
dieser erst beim Zudrehen stch völlig vorschiebe

(gegen vorzeitige Zündung). Anderseits wird durch
dieses Zudrehen und Vorschieben des Cylinders auch

die Spannbewegung vollendet. Jn der Cylinderführung

ragt die Auswerfschraube L. hervor zum
Ueberwerfen der Patronenhülse. Die äußerlich
unten an der Verschlußhülse angebrachte
Abzugvorrichtung entspricht derjenigen vom Modell 1366.

Der vollständige Verschlußcylinder
besteht aus folgenden Verschluß- und Perkusstons-
theilen:
«. Cylinder (Mittelstück mit Griff); (e^Iinàre,

sves voiAn^e).
O. Verschlußkopf; (têts mobile).
L. Auszieher; (extrasteur).

Schlagstift; (perouteur).
6. Schlagfeder (Spiral) ; (ressort àe percussion,

à bouàm).
H. Hahn; («Kien).
I. Muff; (manekoo.).
Der Cylinder (Z. mit Griff oder Hebel bil«

det beim Zudrehen den eigentlichen Verschluß, seine

horizontale Führung zum Oeffnen und Schließen
ist geregelt durch die Schiene, aus deren Führungsspalte

in der Verschlußhülse; sie wird begrenzt durch
die Anhaltsschraube Der Cylinder O.

allein ist drehbar in und um den an ihn gefügten
andern Theilen; er ist äußerlich mit der Warze
(Schlepper) für den Verschlußkopf, der Anhalt-
schraubennuth, der Nuth sammt Ausschnitt sür die

Auswerfschraube und an seinem hintern Ende mit
dem hakenförmigen Spannausschnitt und einer

Kerbe als Rast versehen; dessen Bohrung für den

Schlagstift ist erweitert zur Aufnahme der ihn
umgebenden Schlagfeder und vorn zum Eintritt des

Verschlußkopfmundstücks. Eine stch vom Hebelansatz

nach vorn verlängernde Verstärkungsrippe verhindert

eine unzeitige Drehung des zurückgezogenen

Cylinders.
Der Verschlußkovfv. schließt stch dicht an

den Patronenboden, und es ist dessen Verschlußfläche

dem Patronenboden entsprechend ausgesenkt;
dessen Schiene hat rechts einen Ausschnitt, in welchen

beim Aufdrehen des Cylinders desfen Warze

(Schlepper) greift, und innerlich unten das Lager
mit Warzenversenkung für den Auszieher. Am

cylindrifchen Theile ist bemerkbar: die Nuth für
die Auswerfschraube (unten), das Ende der Stell-



199

fdjraubennutb (redjtä feltltdj), unb bet ©aäfanal

jur Slbleitung etroa nadj rücfroärtä entroeidjenber
Sßuloergafe.

SDaä SRunbftücf bient alä Slcbfe im ©nlinber;
bie ©djlagftiftbobrung ift binten — bem ©cfjlag--

ftift entfpredjenb — ooal, um beffen SDreljung mit
bem ©nlinber ju oerbinbern, unb oerengt fieb nad)

ooru, entfpredjenb ber — runb auälaufenben —
©dilagftiftfpifee.

SDer SluäjieljerE. ift jroeiarmig unb bilbet
eine SDoppelfeber; ber obere Slrm enbet oom mit
einer geneigten Serftärfung, roetdje beim ©djliefjen
in beu entfpredjenben ©infebnitt im §ülfenfopf
tritt, unb ift binten mit einer SBarje oerfeben, ent»

fptedjenb bet Sluäfenfwtg tm Serfdjtufjfopf; ber
untere Slrm bat oom bie Tratte (§acfen) unb
binter btefer einen gübrungäftoüen. SDurd) biefe
©oppelfeber roirb ber Uebertritt beä Sluäjiebbafenä
über ben SBulft ber SJJatrouenbülfe erleichtert unb
biefelbe beim SluäjieSeu entfpredjenb gehalten. SDer

Sluäjieber roirb in feinem Sager im Serfdjlufjfopf feft»

gebalten, inbem beffen SBarje, oom anliegenben ©tjlin»
ber oerbinbert, nidjt auä ibrer Serfenfung roeldjen

fann; er folgt baber aüen borijontalenSeroegungenbeä
©glinberä, jiebt fomit aud) bie Satronenljülfe auä
unb oerbinbert bei oorgefdjobenem ©nlinber burdj
fein ©intreten in ben ©infdjnitt ber Serfdfjlufjljülf e

bie ©rebung beä Serfdjlu&fopfeä.
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schraubennuth (rechts seitlich), und der Gaskanal

zur Ableitung etwa nach rückwärts entweichender
Pulvergase.

Das Mundstück dient als Achse im Cylinder;
die Schlagstiftbohrung ist hinten — dem Schlag-
stift entsprechend — oval, um dessen Drehung mit
dem Cylinder zu verhindern, und verengt sich nach

vorn, entsprechend der — rund auslaufenden —
Schlagstiftspitze.

Der Auszieher ist zweiarmig und bildet
eine Doppelfeder; der obere Arm endet vorn mit
einer geneigten Verstärkung, welche beim Schließen
in den entsprechenden Einschnitt im Hülsenkopf
tritt, und ist hinten mit einer Warze versehen, ent»

sprechend der Aussenkung im Verschlußkopf; der
untere Arm hat vorn die Kralle (Hacken) und
hinter dieser einen Führungsstollen. Durch diese

Doppelfeder wird der Uebertritt des Ausziehhakens
über den Wulst der Patronenhülse erleichtert und
dieselbe beim Ausziehen entsprechend gehalten. Der
Auszieher wird in seinem Lager im Verschlußkopf
festgehalten, indem dessen Warze, vom anliegenden Cylinder

verhindert, nicht aus ihrer Versenkung weichen

kann; er folgt daher allen horizontalenBewegungendes
Cylinders, zieht somit auch die Patronenhülse aus
und verhindert bei vorgeschobenem Cylinder durch

sein Eintreten in den Einschnitt der Verschlußhülse
die Drehung des Verschluszkopfes.

5.



- 200 -
©et ©dblagfttft F. tft hinten mit einem

T»förmigcn ©infebnitt oerfeljen, übet roeldjen bet
SRuff greift unb biefe beiben Sbeile mit bem §abn
oerbinbet. .Sroifdjjen Slnfafe unb ©pifee ift beffen

gorm ooal, rooburdb, oermöge ber ooalen Sobrung
im Serfdjlufjfopf, eine SDrebung beä ©cblagftiftä
oerbinbert roirb.

SDie ©ajlagfeber G. ift bie geroöljnlidje
©piralfdjlagfeber; ©tablbratjt oon 1,5 mm. ©iefe,
gerounben, 20 Umgänge auf eine Sänge oon 75 cm.

SDet §abnH., oon äbnlicber gorm roie SRobeü

1866, ift äufjerltd) oben mit ber gütjrungöfdjiene
oerfehen, roeldje in einen geferbten SDaumenftotten
enbet. Unter ber ©djiene ift ber belicenförmige
Slnfafe alä ©pannmittel; unten bie SRub» unb

©pannraft. S)ie ©dfjlagftiftbobrung enbet tjinten
in baä Sager für ben SRuff mit feinen Slnfäfeen

tefp. SDurcblaffen. SDer ©inftriclj am tjintem ©nbe
beä SDaumenftottenä mufj mit bemjenigen beä

SRuff jufammentreffen, um bie Sbeile trennen ju
fönnen.

SDer SRuff I., T»förmig über ben ©djlagftift
greifenb, oerbinbet, inbem beffen glügel in ben

Sertiefungen beä §aHnä tagern, biefe 3 Stjeite jh
einem ©anjen. SDa ber ©djlagftift ftd) in feiner
SRormaÜage nidjt mit bem ©nlinber breHen fann,
fo ift aud) ber SRuff nidjt brebbar ober ablöäbar
obne ein ^erlegen beä ©nlinberä.

©aä ^erlegen be8 SerfeHlufjcglin»
b e r ä gefdjieHt auf folgenbe SBeife:

SRadjbem bie SlnHaltäfdjraube um 3 Umgänge auä»

gefdjraubt roorben, roirb ber ©nlinber berauägejogen,
ber §abn entfpannt, ber Serfdjlufjfopf abgenommen
unb oon biefem ber Sluäroerfer. SDte beiben ©in»

ftrldje an §abn unb SRuff roerben Hierauf tn Ueber»

einftimmung gebradjt, ber ©djlagftift — auf einen

barten ©egenftanb geftüfet — jurüdfgebrängt, fo bafj
bie glügel beä SRuff auä bem §abn Ijeroortreten unb

biefeä oom ©djlagftift getrennt roerben fann, roobei

bie ©djlagfeber langfam entfpannt roirb unb fämmt»

ltdje Steile fictj trennen laffen. .Sufammenfefeen in
umgefeljrter Orbnung. (©ajtufj folgt.)

SBnnbeSßefei Betreffenb bte mtt&tWiQU
erfa#enet toottt 23. Seeenräer 1875.

Solfäabftimmung am 9. gntt 1876.

©ä ift mebrfad) bebauptet roorben, eä fei biefeä

©efefe ntdjt nur ein nötfjigeä unb gerechtes, fon»

bem audj eä feien bie roirflid) SDtenfttfjuenben unb

überbaupt aüe, benen baä oaterlänbifdje SBeHrtoefen

am £erjen liegt, oorjugäroeife berufen, ibr Sotum

ju ©unften beäfelben abjugeben. SBir finb eben

fo febr oon ber Unridbtigfeit ber einen alä ber

anbern btefer Sebauptungen butdjbtungen unb

ebenfo oon bet Sflldbt, nodtj jut elften ©tunbe

unfete fdjroadje ©timme ju ©unften biefet unfetet
Uebetjeugung ju etbeben. ©ie SRebaftion roütbe

rooljl unfetn Slnfidjten feinen ©inlafj geftatten, roenn

fie nidjt — roaä audj tmmet ibte eigene SReinung

übet baä ©efefe fein mag — oon unfetet »atmen
Slntjängltdtjfeit an bie Sltmee unb unfetet ©tgeben-

bett füt baS roabte SBobl beä Saterlanbeä über»

jeugt roäre.*)
©te „allgemeine SBetjrpflidSJt" mit ber fo pompöä

Särm gefdblagen rourbe, um bie Unbaltbarfeit frübe»
rer ^uftänbe barjutbun, ift burdjauä feine ©rfin»
bung neuerer 3eit unb neuerer Seute — fonbern
fie beftanb oon feber, unb roenn im Sauf ber %ab.xe

bie unb ba, aber burdjauä nidjt überall, eine täte
§anbbabung berfelben eingetreten ift, fo baben bie

Sttnbeäbebörben {ebenfaüä burdj SRangel an ©in»
febreiten, ba roo ber Unfug manifeft rourbe, ber
©adje nolens volens Sorfdjub geleiftet. SRie unb
nimmermebr Hatte man aber bem ©ebanfen SRaum

gegeben, ftatt roirflidjen ©ienft ®elb ju nebmen,
tauglidj e Seute um einen geroiffen St'eiä ju befreien,
©ie ©tettoertretung ift längft eine oerpönte Sufti*
tution. SlUerbingä ift man bei ben fteigenben Stn»

forberungen an bte effectio ©ienftleiftenben nadj
unb nadj in ben meiften äantonen baju gelangt,
oon ben ©iäpenfirten ©rfafefteuem ju bejieben,
unb roir rootten nidjt läugnen, bafj in einigen ^an»
tonen biefe an unb für fidj ganj angemeffene
©teuer biä jur §öbe einer ganj gemeinen ©pefu»
tation getrieben rourbe. ©er SBunb, ber fo burd)

Sefreiung tauglldjer Seute (immerbin unter irgenb
einem Sorroanb) betrogen rourbe, fagte ftdj nun,
baä fann idj felbft nodj beffer, unb. nabm biefeä

unroürbige Serfabren für ftdj jum SRufter. Sluf
biefem SBege finb roir jum oorliegenben ©efefee

gelangt, roetdjeä im SRamen einer ganj geredeten

©adje Seftimmungen enthält, roeldje aüer ©eredj*
tigfeit §otjn fpredjen. Unfere militärifdje Se»

oölferung foü nun oorjugäroeife biefür einfteben,
baä Sefteljen ber Slrmee, baä Saterlanb fott in
©efabr fein, roenn ein „SRein" auä ber Urne Het=

oorgeHt? SRimmermeljr!
©ie ©innaljmäquellen ber ©ibgenoffenfdtjaft finb

in ber Serfaffung normirt; fte fönnen nidjt roiü»

fürlidj auf biefeä unb jeneä auägebebnt roerben,

j. S- rourbe eä feljr fragtidj fein ob ber Sunb
eine ©apital» ober ©infommenfteuer einführen
fönnte, bann Ijat et aber aud) nidjt baä SRedjt eine

SRilitärpflid&terfafefteuer (bie SRarimalgtenje liegt
ja fdtjon im SBort) jur $öbe einet auf'ä Sleufjetfte

gettiebenen ©infommenfteuet binauf ju fdjrauben.
©ie SRilitärpftidEjterfafefteuet ift alfo burdjauä nidjt
ber Slrt, bafj fie mit ben SRilitärauägaben beä

Sunbeä ©djritt ju Halten bat; ©ie ©iäpenfirten
fönnen bodj nidjt einjufteben Ijaben für bie ©nt»

roicfelung, roelcbe unferem SRititärroefen roobl ober

übel gegeben roirb. SBer roeifj ob nictjt reebt balb

irgenb etroaä SRetteä auffömmt, roeldjeä eine roeitere

SermeHrung beä Subgetä erforbert; roirb man bann

fagen: „SBir muffen adjt (ftatt nur oier) SRittionen

Haben"? unb roirb bann roieber bie SRinberbeit

— trofe allem ©ifer bet Sletjte ift eä bodtj

*) SBon bet ©eite, »on weldjer un« blefet Slttltet jugetjt,

Hatten »ft un« »er»ft(djtet, Jebe (Slnfenfcung aufjuneHmen. SDet

»atrlotlfdje @lnn, fcte mtlltätlfdjen Äenntniffe unfc fcle SrfaHrung
be« $etrnSBerfaffer«, ftnb übet iebenSwetfet ettjaten. Uebrigen«

finfc rotr audj beteit, Slnfidjten, fcfe einen anfcern ©tanbpunft »er«

treten, tn unferem Statte SlufnaHme ju geftatten. SD. Web.
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Der Schlagstist ist hinten mit einem

I-förmigen Einschnitt versehen, über welchen der

Muff greift und diese beiden Theile mit dem Hahn
verbindet. Zwischen Ansatz und Spitze ist dessen

Form oval, wodurch, vermöge der ovalen Bohrung
im Verschlußkopf, eine Drehung des Schlagstifts
verhindert wird.

Die Schlagfeder 6. ist die gewöhnliche
Spiralschlagfeder; Stahldraht von 1,5 rum. Dicke,
gewunden, 20 Umgänge auf eine Länge von 75 «m.

Der H ahn II von ähnlicher Form wie Modell
1866, ist äußerlich oben mit der Führungsschiene
versehen, welche in einen gekerbten Daumenstollen
endet. Unter der Schiene ist der hêlicenfôrmige
Ansatz als Spannmittel; unten die Ruh- und

Spannrast. Die Schlagstiftbohrung endet hinten
in das Lager für den Muff mit seinen Ansätzen

resp. Durchlassen. Der Einstrich am hintern Ende
des Daumenstollens muß mit demjenigen des

Muff zusammentreffen, um die Theile trennen zu
können.

Der Muff I., l'-förmig über den Schlagstift
greifend, verbindet, indem dessen Flügel in den

Vertiefungen des Hahns lagern, diese 3 Theile zu
einem Ganzen. Da der Schlagstift sich in seiner

Normallage nicht mit dem Cylinder drehen kann,
so ist auch der Muff nicht drehbar oder ablösbar
ohne ein Zerlegen des Cylinders.

Das Zerlegen des Verschlußcylinders
geschieht auf folgende Weise:

Nachdem die Anhaltsschraube um 3 Umgänge
ausgeschraubt worden, wird der Cylinder herausgezogen,
der Hahn entspannt, der Verschlußkopf abgenommen
und von diesem der Auswerfer. Die beiden

Einstriche an Hahn und Muff werden hierauf in
Uebereinstimmung gebracht, der Schlagstift — auf einen

harten Gegenstand gestützt — zurückgedrängt, so daß

die Flügel des Muff aus dem Hahn hervortreten und

dieses vom Schlagstift getrennt werden kann, wobei
die Schlagfeder langsam entspannt wird und sämmtliche

Theile stch trennen lassen. Zusammensetzen in
umgekehrter Ordnung. (Schluß folgt.)

Bundesgeseh, betreffend die MilitörMicht-
ersahfiener vom 23. December 1875.

Volksabstimmung am 9. Juli 1876.

Es ist mehrfach behauptet worden, es sei dieses

Gesetz nicht nur ein nöthiges und gerechtes,
sondern auch es seien die wirklich Dienstthuenden und

überhaupt alle, denen das vaterländische Wehrwesen

am Herzen liegt, vorzugsweise berufen, ihr Votum

zu Gunsten desselben abzugeben. Wir sind eben

so sehr von der Unrichtigkeit der einen als der

andern dieser Behauptungen durchdrungen und

ebenso von der Pflicht, noch zur elften Stunde

unsere schwache Stimme zu Gunsten dieser unserer

Ueberzeugung zu erheben. Die Redaktion würde

wohl unsern Ansichten keinen Einlaß gestatten, wenn

sie nicht — was auch immer ihre eigene Meinung
über das Gesetz sein mag — von unserer warmen
Anhänglichkeit an die Armee und unserer Ergeben¬

heit für das wahre Wohl des Vaterlandes überzeugt

wäre.*)
Die „allgemeine Wehrpflicht" mit der so pompös

Lärm geschlagen wurde, um die UnHaltbarkeit früherer

Zustände darznthun, ist durchaus keine Erfindung

neuerer Zeit und neuerer Leute — sondern
ste bestand von jeher, und wenn im Lauf der Jahre
hie und da, aber durchaus nicht überall, eine laxe
Handhabung derselben eingetreten ift, so haben die

Bundesbehörden jedenfalls durch Mangel an
Einschreiten, da wo der Unfug manifest wurde, der
Sache nolens volens Vorschub geleistet. Nie und
nimmermehr hatte man aber dem Gedanken Raum
gegeben, statt wirklichen Dienst Geld zu nehmen,
taugliche Leute um einen gewissen Preis zu befreien.
Die Stellvertretung ist langst eine verpönte
Institution. Allerdings ist man bei den steigenden

Anforderungen an die effectiv Dienstleistenden nach

und nach in den meisten Kantonen dazu gelangt,
von den Dispensirten Ersatzsteuern zu beziehen,

und wir wollen nicht läugnen, daß in einigen
Kantonen diese an und für sich ganz angemessene

Steuer bis zur Höhe einer ganz gemeinen Spekulation

getrieben wurde. Der Bund, der so durch

Befreiung tauglicher Leute (immerhin unter irgend
einem Vorwand) betrogen wurde, sagte sich nun,
das kann ich selbst noch besser, und, nahm dieses

unwürdige Verfahren für sich zum Muster. Auf
diesem Wege sind wir zum vorliegenden Gesetze

gelangt, welches im Namen einer ganz gerechten

Sache Bestimmungen enthält, welche aller Gerechtigkeit

Hohn sprechen. Unsere militärische
Bevölkerung soll nun vorzugsweise hiefür einstehen,

das Bestehen der Armee, das Vaterland soll in
Gefahr sein, wenn ein „Nein" aus der Urne
hervorgeht? Nimmermehr!

Die Einnahmsquellen der Eidgenossenschaft stnd

in der Verfassung normirt; sie können nicht
willkürlich auf dieses und jenes ausgedehnt werden,

z. B. würde es sehr fraglich sein ob der Bund
eine Capital- oder Einkommensteuer einführen
könnte, dann hat er aber auch nicht das Recht eine

Militärpflichtersatzsteuer (die Maximalgrenze liegt
ja schon im Wort) zur Höhe einer auf's Aeußerste

getriebenen Einkommensteuer hinauf zu schrauben.

Die Militärpflichtersatzsteuer ist also durchaus nicht
der Art, daß sie mit den Militärausgaben des

Bundes Schritt zu halten hat! Die Dispensirten
können doch nicht einzustehen haben für die

Entwickelung, welche unserem Militärwefen wohl oder

übel gegeben wird. Wer weiß ob nicht recht bald

irgend etwas Neues aufkömmt, welches eine weitere

Vermehrung des Budgets erfordert; wird man dann

sagen: „Wir müssen acht (statt nur vier) Millionen
haben"? und wird dann wieder die Minderheit
— trotz allem Eifer der Aerzte ist es doch

*) Von der Seite, von welcher uns dieser Artikel zugeht,

halten wir uns verpflichtet, jede Einsendung aufzunehmen. Der

patriotische Sinn, dte militärischen Kenntnisse und die Erfahrung
des Herrn Verfassers, sind über jeden Zweifel erHabe». Uebrigen«

sind wir auch bereit, Ansichten, dte einen andern Standpunkt

vertreten, in unserem Blatte Aufnahme zu gestatten. D. Red.
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